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192 ©t. 91.: (Sitte Befiegte ®tartïï)eit urtb ipte SBegltnrtger.

finb bapex aup ïeirt ©tunb gu fiefortbetet 35e=

fotgnig. ^mmetî)in empfieplt eg fip Bei Be=

fteîjexxbet fftiexettfenïung ftaxïe ©xfpüttexum

gen beg ®ötpet§, fotoie plöiglic^e SInftxengum
gen (gum Seifpiel Heben fptoetex ©einigte) gu
bexmeiben. ©r. ©tualb.

©ne befiegte ßrankfyeit
2HXjä£)rIi(f), toenn bie ?îamen bet 9îoBeIpxeig=

ttäget Beïannt toetben, Begegnen jene auf beut
©eBiet bet fDîebigin Befonbetm ^nteteffe. ©ag
ift eBen ettoag, bag ben ©ingeinen pexfönlip Be=

xüpti, bag Bei Sxartïpeit unb ©ob in bie ©ppäxe
febet ißexföitlipfeit eingreifen Bann, ©ieg»age:
3Bas paBen fie geleiftet? ift baîjer fepx Berep=

tigt.
3Jtinot, SJÎuxppp unb SBpippIe peiffen bie

Slugexïoxnen biefeg SJÎal. ®iefe Hainen finb
auf feben $all Ttic^t in allet fDîunb, ©otite am
©nbe gat niptg 23ebeutenbeg mept geleiftet
toetben, baff man XlnBeïannte augjupen muff?
^eineêtoegê. ©em SBiffenben finb bie ^3xeig=

ttäget fogat fepx gut Beïannt, nut finb ipxe
Seiftungen, toie oft Bei goxfpexn, nipt an bie

gtoffe ©lotfe gelängt tooxben.

Slutg gefagt: SJiinot, DKuxppp urtb SBpippIe
paBen ben Sßeg getoiefen gut Teilung einet
fptoeten ®xanïpeit, bie Big fept alg utrpeilBat
galt, ©g panbelt fic^ um eine Befonbete $oxm
bex SSIutaxmut, gegen bie man Bigpet nichts
augxipten ïonnte, aup nipt mit bem Bexüptm
ten Sflutaxmutmiitel, bem ©ifen. ^E)xe öpfet
toaxen unaugtoeiplip bem ©obe herfallen, fo
baff fie bon ben Sxgten einfap alg „gefä£)X=

lipe", alg petniciöfe ^Blutarmut Begeipnet
toixb.

©anï bex ©ntbectungen bex bxei biegjäpxi=
gen ^xeiêtxâgex pat fic^ bieg nun geänbext.
©ag Heilmittel ift bie tiexifpe SeBex. Sllê bie

©ntbectung nop in ipxeit SCnfängen fteiïte,
mußten bie ®xanïen ©ag füx ©ag gxoffe 3Jîen=

gen SeBex effen, am lieBften toi), bamit bie

peilenbe ©uBftang buxp bag ®open nipt gex=

ftört toüxbe, obex bann eBen guBexeitet. güx
bie $tanïen toat bag eine Qual, beun buxp bie

lange ®ranïpeit patten fie ben Sïppeiit betlo»
xen unb füllten nun eine ©peife im ÜBexmaff
genieffen, bie fip nipt gexabe bagu eignet, ÏCBex

gleipbiel: eg palf. Sangfam expielt bag SBIut

feine xipiige SSefpaffenpeit toiebex, unb bie

unb tïjre "Begurittger»

meiften Staufen ïonnten nap einiget Qeit alg
gepeilt gelten unb ipxen Familien unb ipxem
23exuf toiebexgegeBen toetben. ®ag toat ein
©xiurnpp bet äxgtlipen Sîunft, bem nux toenig
Sipnlipeg an bie Seite gu ftellen ift. 33ei bieten
Staufen ïonnte man audi) mit bex täglichen
SeBexpoxtion ettoag pexuntergepen, aBex SeBex

muffte gegeffen toetben.

Heute ift biefex toixïlip gxoffe ÜBelftanb Be=

poben. SOtan mexïte Batb, baff man ben in bex

SeBex entpaltenen peilenben ©toff aug bex Se=

Bex pexaugpolen ïann. Sept gibt man ben ®xan=
ïen nipt mept SeBex gu effen, fonbexn nux nop
biefen Sluggug; bag ift natüxlicp biet einfapex.
©nblip aBex pat man aup exïannt, baff man
biefe ©ptxaïte nicpt einmal eingunepmen
Bxaucpt. 3Jtan ïann fie aucp einfpxipen, unb
peutgutage muff fiep ein SJSexniciofaïxanïex, bex

buxp eine fxäftige ïuxge Sut fein noxmaleg
23Iitt toiebex expalten pat, nux nocp alle paax
Sßopen eine ©infpxipung maepen taffen, bamit
ex fiep toie ein boiïïommen ©efunbex Betoegen

unb feinem SSexbienfte naepgepen ïann.
gxagen toix gum ©cpluff, toaxum bie SeBex

fo eigenartig toixït, fo müffen toix fagen, baff
eg fiep um fo ïompligiexte ®inge panbelt, bap

man fie nicpt mit ein paax SBoxten exlebigen
ïann. ©g genügt aBex, toenn »ix fagen, baff
Bei gefunben SJtenfcpen bex SRagenfaft auf
einem fepx ïompligiexten llmtoeg üBex bie Se-

Bex an bex 93IutBiIbung mittoixït. ©agit ift
ein ©toff exforbexliep, ben bex SJtagen ißetni=
ciofaïxanïet nicpt mepx liefext. ©ie S3IutBiI=

bung leibet bapex ©epaben. ©ie SeBexïux füpxt
bem ®öxpex biefen toieptigen ©toff toiebex gu,
fo baff bag 33Iut toiebex in xicptigex 33efcpaffen=

peit entftepen ïann. Stîan bexftept bapex, bap
bag eigentlicpe Seiben babutcp nicpt BepoBen

toixb: ©ex tïïtagen funïtioniext begtoegen nipt
Beffex. SIBer bet ^xanïe ift nun gegen bie ftpü
gen biefex ungenügenben g^Wion gefpüpt.

©r. 9t.

ifteboltion: Dr. Ernft ®f$ntann, 8üri(S 7, SiiUiftr. 44. (Beitrage nur an btefe Slbreftel) HT* Unverlangt etngefanbten Bet'
trägen ntufs baS Sftiidgorto Beigelegt toerben. Sirudt unb Berlag bon SHütter, SBerber & ®o., SBoIfBadöftrage 19, 8itrti$.

gnferttanSpretfe für fijtoeta. Unaetgen: Vi ©ette Sr. 180.—, Va @ette Sr. 90.—, Va ©vU® St. 45.—, '/a ©ette St. 22.50, Vu ©ette St. ll^S
fût auälänb. Utfbtungâ: »/i ©ette Sr. 200.—, »/a ©ette St. 100.—, Va Seite St. 60.—, V» ©ette Sr. 25.—, Vu ©ette Sr. 12.50

192 Dr. R.: Eine besiegte Krankheit und ihre Bezwinger.

sind daher auch kein Grund zu besonderer Be-
sargnis. Immerhin empfiehlt es sich bei be-

stehender Nierensenkung starke Erschütterun-

gen des Körpers, sowie plötzliche Anstrengun-
gen (zum Beispiel Heben schwerer Gewichte) zu
vermeiden. Dr. K. Ewald.

Eine besiegte Krankheit
Alljährlich, wenn die Namen der Nobelpreis-

träger bekannt werden, begegnen jene aus dem
Gebiet der Medizin besonderm Interesse. Das
ist eben etwas, das den Einzelnen persönlich be-

rührt, das bei Krankheit und Tod in die Sphäre
jeder Persönlichkeit eingreifen kann. Die Frage:
Was haben sie geleistet? ist daher sehr berech-

tigt.
Minot, Murphy und Whipple heißen die

Auserkornen dieses Mal. Diese Namen sind

auf jeden Fall nicht in aller Mund. Sollte am
Ende gar nichts Bedeutendes mehr geleistet
werden, daß man Unbekannte aussuchen muß?
Keineswegs. Dem Wissenden sind die Preis-
träger sogar sehr gut bekannt, nur sind ihre
Leistungen, wie oft bei Forschern, nicht an die

große Glocke gehängt worden.
Kurz gesagt: Minot, Murphy und Whipple

haben den Weg gewiesen zur Heilung einer
schweren Krankheit, die bis jetzt als unheilbar
galt. Es handelt sich um eine besondere Form
der Blutarmut, gegen die man bisher nichts
ausrichten konnte, auch nicht mit dem berühm-
ten Blutarmutmittel, dem Eisen. Ihre Opfer
waren unausweichlich dem Tode verfallen, so

daß sie von den Ärzten einfach als „gefähr-
liche", als perniciöse Vlutarmut bezeichnet
wird.

Dank der Entdeckungen der drei diesjähri-
gen Preisträger hat sich dies nun geändert.
Das Heilmittel ist die tierische Leber. AIs die

Entdeckung noch in ihren Anfängen steckte,

mußten die Kranken Tag für Tag große Men-
gen Leber essen, am liebsten roh, damit die

heilende Substanz durch das Kochen nicht zer-
stört würde, oder dann eben zubereitet. Für
die Kranken war das eine Qual, denn durch die

lange Krankheit hatten sie den Appetit verlo-
ren und sollten nun eine Speise im Übermaß
genießen, die sich nicht gerade dazu eignet. Aber
gleichviel: es half. Langsam erhielt das Blut
seine richtige Beschaffenheit wieder, und die

und ihre Bezwinger.
meisten Kranken konnten nach einiger Zeit als
geheilt gelten und ihren Familien und ihrem
Beruf wiedergegeben werden. Das war ein
Triumph der ärztlichen Kunst, dem nur wenig
Ähnliches an die Seite zu stellen ist. Bei vielen
Kranken konnte man auch mit der täglichen
Leberportion etwas heruntergehen, aber Leber
mußte gegessen werden.

Heute ist dieser wirklich große Übelstand be-

hoben. Man merkte bald, daß man den in der
Leber enthaltenen heilenden Stoff aus der Le-
ber herausholen kann. Jetzt gibt man den Kran-
ken nicht mehr Leber zu essen, sondern nur noch

diesen Auszug; das ist natürlich viel einfacher.
Endlich aber hat man auch erkannt, daß man
diese Extrakte nicht einmal einzunehmen
braucht. Man kann sie auch einspritzen, und
heutzutage muß sich ein Perniciosakranker, der

durch eine kräftige kurze Kur sein normales
Blut wieder erhalten hat, nur noch alle paar
Wochen eine Einspritzung machen lassen, damit
er sich wie ein vollkommen Gesunder bewegen
und seinem Verdienste nachgehen kann.

Fragen wir zum Schluß, warum die Leber
so eigenartig wirkt, so müssen wir sagen, daß
es sich um so komplizierte Dinge handelt, daß

man sie nicht mit ein paar Worten erledigen
kann. Es genügt aber, wenn wir sagen, daß
bei gesunden Menschen der Magensaft auf
einem sehr komplizierten Umweg über die Le-
ber an der Blutbildung mitwirkt. Dazu ist
ein Stoff erforderlich, den der Magen Perm-
ciosakranker nicht mehr liefert. Die Blutbil-
dung leidet daher Schaden. Die Leberkur führt
dem Körper diesen wichtigen Stoff wieder zu,
so daß das Blut wieder in richtiger Beschaffen-
heit entstehen kann. Man versteht daher, daß
das eigentliche Leiden dadurch nicht behoben

wird: Der Magen funktioniert deswegen nicht
besser. Aber der Kranke ist nun gegen die Fol-
gen dieser ungenügenden Funktion geschützt.

Dr. R.

Redaltion ^ Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) WM*" Unverlangt eingesandten Bei«

trägen mutz das Rückporto Seigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder S- Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.

Jnsertionspretse für schweiz. Anzeigen: Vi Seite Fr. 180.—, Seite Fr. SO.—, V« Seite Fr. 46.—, >/- Seite Fr. W.W, Vi» Seite Fr. 11L6

für ausländ. Ursprungs: »/. Seite Fr. MO-, »,» Teste Fr. 100.—. »/« Seite Fr. W.—, V, Seite Fr. 26.—. V-, Seite Fr. 12.60


	[Impressum]

